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St. (Ballett. Beilage 3u Hr. J4 ber 3d?a? <>13 er trauertLeitung. t. 2tpril X888.

Brief einer jnnaru 1§aiiufran an ifjre
3fre«nirttt.

S i e b e, gute 9J t: arte!
Seit meiner tßerfteirat!jung mar eg gefteru ba» erfte

Wat, baft id) einen recfjt ungtücHicften Sag »erlebte, ©taube
nidjt etma, bag icft mit meinem Wann gekauft ftnbc —
o nein — biefe Seele bon Wann ift gar nieftt im Staube,
ein unfreunbticfjeb Wort gu fageit. Sie Urfacfjc mar gang
allein nur — meine itnroi}]ent)ett in ber Éodjfunft.

Su Weiftt e§ ja, baß id) nie biet Siebe unb flnlage gur
Jpauswirthfdjaft batte unb ftetis immittig bem Wunfdje
meiner fo Oenuinftigen Wutter folgte, menn biefe mirfj in
bte ®M)c fanbte. ©eftern nun fjabe ici) c§ bitter bereut,
beim tro| ber ueueften 9(u§gabe bcê beften ®oc|t>utf)eg,
ein .vmfbgettbgcfcbeu! meiner Sante, gelang ab mir bort)
nieftt, eilt Wlttaggmaftt gu bereiten, mie eg, felbft mit gang
bcjdjcibencn Slnfprücften, tjätte fein fotten. Sure nur, meine
liebe Warte, Su mirft ftauneu, mie bumm irf) niirt) augeftettt.

Ein greunb meineb guten Wanne» fdjicfte unb nier
Stebftüftner, Wetdje mir fetjr mittfommen maren, ba icft bei
meiner befefteibenen SBirttjfdjaftsîaffe fotcfjc Secferbiffen nieftt
_attgu oft befdjaffen tann. ©s tbjat mir oröenttieft leib, bic=
felben allein gu berjpetfen, unb iä) madjte Sttfreb ben Slor«
fdjXag, feinen Stater unb feine ©eftwefter eingulaben. Sttfreb,
ber gteirt) betonte, baft fein Sater ungemein »ermähnt unb
fid) anb jföebftüftnern moftt nidjt fo biet madje, aufterbem
an eilte fet)r feine Mcfte gewôftnf fei, beleibigte mit biefert
Worten ntetn Eftrgefüftt atg jjaugfrau unb gerabe beftfjatb
beftanb ici) barauf, ben ißapa unb meine ©djwägerin eingu«
laben. Scfitere, ein erfahrenes, älteres graulein, batte fid)
fdjon oft angeboten, mir als Anfängerin gute Statftfcftläge
für meinen fjaitgftalt gu geben, bod) Ijattc id) bieS ftc'ts
abgelehnt, ba id) mid) fing genug bünite, oljne iïjre meifen
Siafftfcftlägc meine Wirfftfcftaft füftreit gu föitneit. Slber
bie Strafe blieb ntdjt au§!

Su Weiftt, baff iä) beS niebrtgen Softneë megen nur
ein gang junges, unerfahrenes Wöbeljen »out Sanbe ge«
mietftet, bie feinen blauen Sunft bon ber Ütocftfunft Ijat.
Weine ©djwägerin, bie waftrfcfteinlidj fdjon meine Unwiffeit«
heitgemerft, fcfttug mir ein tit SCCIem recfit gefcbidteS Wäbcljen
bor. Soch mieber faut meine Empfinbticljfeit gum Stör*
fdEjeiit unb irf) baufte.

Sltfo muhte ich nun allein fodjeu. Schon ben Stbenb
borfter beefte ich b SSifd), bamit mir bie Qeit am anbern
Vormittag nidjt gefürgt jet, unb fdjmücfte iftit mit all' beit
fjocftgeitggefdjenfeu metner Sieben. Er fah audj mirflidj
einlabeitb au§ unb ich rief meinen Wann herbei, bamit
er ihn bemunbere. „Weißt bit, SUfreb," fügte id) ftingu,
atS er fiel) tobenb über ba§ Slrrangement augfpradj, „Sit
fönnteft and) noch ben Dr. ijîeterS, beffen grau berreiSt
ift, eintaben. Er mirb beS ©afftjau§effen§ mübc fein unb
fieft freuen, einmal mieber gute tpanSmannSfoft gu be«.
fommen." „Slber, liebes |ierg," bemerfte mein Wann, „fjaft
Su benn audj genug Slier Sîebftûftner unb fünf ißerfonen?
Su Weiftt, idj effe ein gangeg unb ißapa auch linb ber
Softor and) uttb" — „aber irf) bitte Sich, Stlfreb," unter«
brach iä) »Wer tbirb beim bon einer ©peije fo biet
effen, menti es borher noch etmas gibt?"

„Wag mirft Su benn eigentlich focljen?" frug Sttfreb.
„Wein Wenu ift fotgenbeS," gäfttte idj ftolg I)er: „eine

fräftige gteifdjfitppe, bann SSlumenfoftl mit SjSbcfetjunge,
battit SKebftüftner mit Eompot unb Satat, Weingetée unb
gum Sdjtuft Sutter uttb ffiäfe. gft baS nicht genug —
eilt mat)rcS Sitter?"

„SKenu bir SXtleS gut gelingt, ift cS freitid) fet)r bolt®
fontmen, aber meifjt Su, ipetene, Su bift immer fo auf«
geregt beim Sodjen, unb id) fürchte, morgen mirb e§ noch

ärger fein."„ la|' nur, Sttfreb, ich werbe Seilte Sdjmefter bitten,
bie pointeurs ju madjen unb ich bleibe bis gum Stnridjten
in ber .®üd)e. SaS fiebrige befolgt Sitta, ber id) fd)on
SXIteS eittbläuen merbe."

Sttfreb, ber mir in Stttem nachgab, ermiberte nichts,
gd) bat ihn, nod) für ben SBein gu forgett, Unb ging bann
ftolg unb fiegeSbettmp guitt gteifdjer, um baS Dîinbfteifch
unb bie gunge gu beftetten.

Stnt anbern Würgen mar ich f^mn utu 7 Ittjr in ber
®üdje unb giemtich aufgeregt unb ängfttict), irf) fönnte mich
berfjtäten. — gn baS Speifegimmer burfte Srientanb meljr
hineilt, auS Slngft, eS fönnte auf bent Stfdj etmaS ber«
fd)oben unb id) bann getabett roerbett — mar eS bod)
mein erfteS ©aftmat)!! D meine gute Warte, märeft bu

nur an biefem SSormittag bei mir gemefen, eS märe ge«
mtfj SttteS aitberS getoorben!

Stefe Schanbe! ich Knnte meinen, mettn idj baran
benfe. Ilm 8 Uhr fodjte ber Söein gum ©elée unb idj
toste bie ©etatine auf, um ötefetbe bagu gu gießen. 9tod)
einmal btiefte id) in baS aufgefdjlagene Ëodjbuch — ich
hatte nichts bergeffen. SBein, jjuefer, ©emürg, ©elatine.
gef) gof; bie Waffe in eine gorm unb ftettte fie in bie
©peifefammer. „SBirb eS and) gut fein?" frug id) mich
mieber unb mieber. „SBeingetée fann nie migratt)en," gab
id) mir ats berutjigenbe Stntmort.

Salb barauf mar irf) in bottem lochen. Sie Suppe
anfgeftettt, belt Stumenfotjt auch, nul' ^ie guttge tieft id)

recht lange mäffern, bamit fie nicht gu falgtg fei. Um 11
Uhr )ä)ob iä) bie in ©pect eingemiefettert fRebhü|ner in
bie Söhre unb badjte mir, eS märe SttteS itt fetjönfter
Crbnung. „Segiefte fie nur recht fleißig," bemerfte iä) gu
Sina, „ich werbe je|t bas Eompot unb ben Salat her«
richten."

Stadjbent ich üen Sifch noch einmal gemuftert unb
SttteS recht befnnbeit, begab ich -wich Wteber in bie .fXûdje,
um bas Effen fertig gu machen. ES mar erft 12 Utjr
unb um 1 Uhr foftten bte (iläfte fomtnen.

Ser Stumenfoht gerfiet fdjon, bie Rebhühner aber
oerbreiteten einen unangenehmen ©erudj in ber Äüihe.
„Sas ift immer fo," tröftete mich y'na/ ünb ba ich itod)
nie SBtXb gebraten hatte, backte iä), e§ muffe fo fein unb
beruhigte mich- „Sina," fagte ich, „menn mir bte Suppe
effen, fdjnetbeft Su bie gunge in nicht gu biefe ©djeiben
unb (egft fie um ben Slumenfol)!; — menn mir banit baS
©eridjt gegeffett, tegft Su bie Siebljuljiter auf bte Sraten«
fäjüffef unb ftetXft fie bor meinen Wann, ber fie bann
gertegeit Wirb — bie Sauce fontmt in bte @aucenfcf)üffel.
©ib Sir nur redjt Wühe, mache nidjt gu biet Särrn, ber«
gift auch nichts •— ich îann nid;t immer heransfontmen."

„ga, ja, gnä — grau, feien Sie unbeforgt."
Sie ©äfte tarnen unb fchienen atte in befter Sautte,

felbft mein ©djmiegerbater, ber fonft immer recht nn«
fremtöfidf) unb unroirfdj ift. Sttfreb martete mit einem
Stquenr auf unb batb bantpfte bie Suppe auf bem Sifch-
ES mürbe attfeitig „guten Appetit" gemünfcfjt unb man
begann gu effen.

Sie Suppe mar fo giemtich, obmofjt ber SietS etmaS
gu hart unb bie ©emitfe barin ,gu gerfocht maren. Slach
ber Suppe crfdjtett Sina, meetpette Setler, machte babei
einen fotetjen Särftt, gitterte mit ben §nnben unb hatte
ein fold)' hodjrot'heS, gtängenbeS ©efidjt, baft mir angft
unb bang mürbe, „©nä — grau," ftüfterte fie mir gu,
„formten Sie mat 'raus." SdjIimmeS ahnenb, eilte ich
icftnetl hinaus, fo baft mir bie ©äfte bermunbernb nad)«
fahen.

„Sie gunge täftt fich nid)t fdjneibeit, fie ift hart mie
Seber," ftammette Sina. gdj griff nach bent groften Weffer
unb berfuipte eS felber. Wit ber gröftten Straft fchnift ich
ein paar Scheiben ab. Sie fjitnge mar aber gang rot).
„ipat gu tauge im Söaffer gelegen," bemerfte bie fXuge
Sina. geh fagte nichts, fonbern fdjnitt mit SRefignation
meiter, ait bte gähne meiner ©äfte nicht benfenb. 9îa,
tröftete ich mStiEen, bafür fehen bie Sîebhûtjner-
brattn unb fnofperig aus unb merben SttteS gut machen,
gdj begab tnidj in baS gimmer gurnef, hinter mir Sina
mit ben ©djüffeln. „Sergteifcher hat rnidj recht angeführt,"
begann idj gagenb, „er hat mir eine fotdj' hmie gange
gefchiclt." get) bemerfte ein Heines Sächetn auf bem ©e«
fidjtc meiner ©djmägerin unb ißapa manbte fid) gu mir
mit ben Worten: „SBcnu Su .ettoa itod) ein ©eridjt für
uns haft, fo bitte, taft bie Settel wärnten, — baS Effen
mirb ja gtcidj fait." geh ärgerte mich recht aber feine
Semerfuttg unb meine SBergefttitfjfeit. Steh, wie biet hat
bod) eine §ausfrau gu bebenfett.

Sie guitge fanb feinen Slnftang, eS blieb SXtteS auf
ben Settern liegen ; — feilt SBitnber, felbft meine ftarfen,
gefunben gäljne fonnten nid)tS germatmen, eo fchnett
tieften fich bie Setter nicht wärmen unb bie gotge War,
baß fie halbwarm auf ben Sifdj tauten. 9ßapa legte feine
Öänbe barauf unb machte ein berbrieftftcheS ©eftcht. geh
begann gu gittern. Sina bràdjte jettt bie Rebhühner herein
unb ftettte bie Sdjüffet bor Sttfreb. Ein fe^r unangenehmer
©eruch berbreitete fid) im gimnter. „Sie debljühner finb
etwas „haut goût"," fagte idj entfeftutbigenb, „bodj be«

hauptengeinfdwtccfer, bieS Wäre gerabe pifant." „gungfer,"
Wanbte fid) ptößtid) ?}5apa gu ber mit Eompot unb Salat
betabenen Sina, „fteefe Sie gtjren Saunten nidjt in bie
©djüffeln, ba bergetjt baS biSdjcit Stppetit OottenbS." Stna
itnb id) mürben horftt'ottj. Sttfreb griff gu Wéffèr uitb
©a6et, um bie S5öget gu gertegen. „Uebertaft bao mir,
Sttfreb," fagte ißapa, „ich öerftetje eS beffer." sWit ge«
manbter SBemegnng fdjnitt er in baS erfte SRebhuljn, als
er plößltch Weffer uttb ©abel Wegmarf, feinen Stuhl heftig
bon fid) fdjob unb mit lauter Stimme rief: „Sa fott man
fich nicht ben Wagen berberben bei foteher SXoctjerei ; Sttfreb
Su hätteft Seine grau erft in ein Sodjinftitut fdjicfen fotteit,
ehe Su Sir ©äfte einlabeft — id) bante für fotdjeS Effen;"
babei mie» er mit berädjtltdjer ©eberbe auf bie SXebtjuXiner.

Wir mitrbe eS bunïef bor Singen, id) hätte umfinten
iöitnen bor Sdjanbe — bie Slebhütjner maren — ntdjt
ausgenommen, nidjt auSgemafdjen, — baher ber ©erudj
D mein armer Wann! gel) tonnte nichts fagen, nichts
ermibern, ftanb auf unb Oertieft meinenb baS gintmer.

Sttfreb unb ber Sottor beruhigten ißapa unb batb
barauf erfefjien and) id) mieber, mie ein gefdjtagener gelb«
herr. SBeiiigelée, metdjeS attdj nidjt fteif gemorbeit, Sutter
unb Säfe würben fdjweigfant bergehrt. Es war eine ber«

tegene ©title in bie borher fo heitere ©efettfdjaft einge«
treten. Salb empfahlen fie ftdj unb Sapa würbigte mid)
taunt eilte» Stiele». sWeitt guter Wann tröftete mich, üod)
bin id) wie gerfd)tuettert.

SBaS fagft Su nun gu faiefer ©efdjidjte? §ätteft Su
mir fo bielSummheit gugetraut? SBte betrübt wäre meine

gute Wutter gewefen, tjeitte fie gettge meiner Unmiffentjcit

fein muffen. Sa» Eine meift id) — nidjt eher tann idj
ruhen, bis idj baS .toetjen recht grünblicXj erlernt habe,
unb bebaure tief, baft tdj baS nidjt früher gethan. Wtten
noch unberheirattjeten Wäbipen aber werbe iä) brittgenb
bie Worte an'S .gerg (egen: „Sernt fochen!"

Unb nun genug für heute, meine gute Warie ; fdjreibe
mir batb, tröfte mid), Wenn ich überhaupt berbtene, ge«
tröftet gu fein, unb nimm innigen Sîuft bon

•6 e t c n c.

grau perfha in gr. Stucp mir hatten nidjt für
gut, Sen güngting, ber erft eine beruftidje Sehre gu ab«
folbtren hat unb gu feinem Unterhatte noch uidjts bei«
tragen tann, bottftänbig unabhängig gu ftetten. Warum
beim einen fechSgetjnjährigen Sînaben fdjon ber häuslichen
gucht unb Sitte entfremben? Wag audj ber Eharatter
beS güngtingS ein fefter unb untabethafter fein, fo baft
er ber Qluffidjt ober beS 9îaf!jeS nieftt meftr bebürfen foffte,
fo bebarf boeft perg unb ©emütf) beS paffenben Umganges,
förbernben EinftuffeS unb gefunber SRahrung. Wtt ber
unbebiitgten grethett maiden Sie gftrem Sotjne tein @e«
ftpent, fonbern Sie berauben tftn feiner ftarmlofen gugenb
unb ber natürlichen ©efütjte ber Pietät unb beS fo roof)!«
thuenben gamtlienftnneS.

Jtetbettbe in Ä,. Wan fagt ntf§t ltmfonft : Sie ©e«
wotjuljeit ift bes Wenfihen Stmme. Wie ber Silagen an
bie beftimmten Starben ber Watjtgeiteu, fo gewöhnt ber
Wenfct) fid) an einen anbern regetmäftigen ©enuft. Wan
muß aber bie bloße ©ewoljnheit bon bem nothwenbigen
SeSürfniffe gu unterfdjeiben Wiffen. Sie haben einige galjre
nadjeinanber ©roftmama gut grühjahrStur begleitet unb
jefet, ba bie ©ute geftorben, fühlen Sie fid) fo teibenb,
baft Sie nun um gtjrer felbft Witten glauben gur Sîur
gehen gu müffen, auth bann, wenn ben Eltern biefe StuS«
gäbe recht fdjwer fatten fottte. Sie haben ben Winter
burdj getaugt unb btetfad) fonft bie Stacht gum Sage ge«
macht. Stun Hingt biefe» ftürmifd)e SegeXjreir nad) foft«
fpietiger Erholung wirftich Wie gronie. Sie föttneu auch
bat)eitn fictj fräftigen bitrdi tägliche feudjte Sbörperabreibitn«
gen, SeWegung im greien unb fräftige Stthmung, beran«
taftt burdj Setfötigung in abwechfetnber JjauSarbeit. Ober
— berfudjen Sie eS, fid) bie nöttjigen Wittel gunt Sur«
gebrauche felbft gu berbtenen, bann brauchen Sic Stie«
manben barnin gu bitten unb Seiner fann'S gfjneit Oer«
Weigern.

gran 1R. J>, in %. ES taugt nidjt, bie Winter«
fteiber fo frül; abgutegen in unferer ©egenb. Ser Sa«
Xenber fann für uns nicht maftgebenb fein, wir müffen
bie Witterung iit Setradjt giefjcn. gür Stnber befoitberS
finb fotdje Sprünge gefäfjrltd). gm Uebrigen ift mau Er«
fältungen roett Weniger auSgefeftt, Wenn man ben gangen
Sörper tägtid) fatt wäfdjt unb reibt unb beim offenen
genfter fiptäft.

Hausfrau in ^î. Wenn eS irgenbwie gu umgehen
ift, fo gehört ber tßetroltjerb nicht in'S ©djtafgimmer, benn
ohne Suftberfrfjledjternng geht'S, auch 6" "5sr beften Son«
ftruftion, nicht ab. Sludj bie SpirituSfodjmafchine ift fein
Stubenbiener mehr, feit ihm bie Eibgenofjenfdjaft ben Stocf
roth gefärbt hat.

flr. 200.. gtjre intereffanten Serichte berbanfen mir
beftenS, audj fott ghre geitgetnäße Stnregung nicht Oer«

g effen Werben.

lïargtlfc. Sieje Slume ift bas Spmbot ber ©etbft«
gefälligfeit. Ser Eine ift entgueft bon feinem eigenen
SXeufteren, ber Stnbere auf feine Salente, auf fein ®er«
mögen ober feine gefettfdjaftlidje Stellung. ES ift Eines
fo mtgefdjtcft unb unpaffettb, Wie bas SXnbere, unb ab«

ftoftenb bagu, aljo — fragen Sie ba» nädjfte Wat unter
bent Stamen „SBeitdjen". Ser Erfolg wirb ein befferer fein.

grt. 28. in §. Wir motten uns über bie Sache
informiren : oorbei'hanb aber glauben Wir, baft Sie un«
richtig beridjtet mürben.

grau Earolitte 3.-25. in 2tt. ©emafdjene farbige
SSaumlootlftoffe legt man mit SBorthcit über Stadjt in reic§=

tidj falte» Waffer, bent einige Söffet Effig unb eine fjanb«
bott Saig beigegeben mitrbe. Sie garbeti merben hiebor.
fehr lebhaft unb ftar. garbige Wäfdje jott am ©chatten
getroefnet merben, menn man fie lange fdjön erhatten Witt;
and) ift e» gut, bie innere Seite beim Stufhängen nach
Stuften git feljren.

Toile fantaisie 1 ieiye. Saison-
Nouveauté, boppettbreit, garantirt reine Wolle, à
85 ®t§. per ©He ober g*- 1. 45 per Wetcr, Oer«

fenben Direct ait ißribatc in eingetnen SJtetern, fowie
gangeit Stiicfeu portofrei in'S fjau» ©cttingcr &
®o.r ©entrait)of, gjürid).

P. S. Wufter mtferer neueften unb reichtjattigften
Eottectioneu untgeftenb franco, neuefte Wobebitber
gratis. [177—5

Mädchen-Pensionat Zimmermann
s» 1(Aargau). —

233] Deutscher und französischer Unterricht. — Eeligion. — Seichnen, Malen und
Handarbeiten. — Sorgfältigste Pflege bei massigem Preise. — Prospekte auf Wunsch.
Erkundigungen bei den Eltern meiner ehemaligen Pensionärinnen.

Ecole de Commerce de Wattwil (St-Gall).

(Pensionnat pour jeunes gens.) [195

Etablissement spécial. Etude sérieuse des langues modernes ainsi que des
sciences commerciales. Prospectus et programmes à disposition. Le iiouyean
semestre recommence le 1er mai. La Direction.

^>t. Gallen. Beilage zu Nr. l4 der Schweizer Frauen-Zeitung. U April js888.

Brief einer jungrrr Hausfrau au ihre
Freundnr.

Liebe, gute Marie!
Seit meiner Berheirathung war es gestern das erste

Mast daß ich einen recht unglücklichen Tag verlebte, Glaube
nicht etwa, daß ich mit meinem Mann gezankt habe -
o nein — diese Seele von Mann ist gar nicht im Stande,
ein unfreundliches Wort zu sagen. Die Ursache war ganz
allein nur — meine Unwissenheit in der Kochkunst,

Du weißt es ja, daß ich nie viel Liebe und Anlage zur
Hauswirthschaft hatte und stets unwillig dem Wunsche
meiner so vernünftigen Mnttcr folgte, wenn diese mich in
die Küche sandte. Gestern nun habe ich es bitter bereut,
denn trotz der neuesten Ausgabe des besten Kochbuches,
ein Hochzcitsgcschenk meiner Tante, gelang es mir doch
nicht, ein Mittagsmahl zu bereiten, wie es, selbst mit ganz
bescheidenen Ansprüchen, hätte sein sollen, Dore nur, meine
liebe Marie, Du wirst staunen, wie dumm ich mich angestellt.

Ein Freund meines guten Mannes schickte uns vier
Rebhühner, welche mir sehr willkommen waren, da ich bei
meiner bescheidenen Wirthschaftskasse solche Leckerbissen nicht
allzu oft beschaffen kann. Es that mir ordentlich leid,
dieselben allein zu verspeisen, und ich machte Alfred den
Borschlag, seinen Bater und seine Schwester einzuladen, Alfred,
der gleich betonte, daß sein Vater ungemein verwöhnt und
sich ans Rebhühnern wohl nicht so viel mache, außerdem
an eine sehr feine Küche gewöhnt sei, beleidigte mit diesen
Worten mein Ehrgefühl als Hausfrau und gerade deßhalb
bestand ich darauf, den Papa und meine Schwägerin einzuladen,

Letztere, ein erfahrenes, älteres Fräulein, hatte sich
schon oft angeboten, mir als Anfängerin gute Rathschläge
für meinen Haushalt zu geben, doch hatte ich dies stets
abgelehnt, da ich mich klug genug dünkte, ohne ihre weisen
ckiathschläge meine Wirthschaft führen zu können. Aber
die Strafe blieb nicht ans!

Du weißt, daß ich des niedrigen Lohnes wegen nur
ein ganz junges, unerfahrenes Mädchen vom Lange
gemiethet, die keinen blauen Dunst von der Kochkunst hat.
Meine Schwägerin, die wahrscheinlich schon meine
Unwissenheitgemerkt, schlug mir ein in Allem recht geschicktes Mädchen
Vvr, Doch wieder kam meine Empfindlichkeit zum
Vorschein und ich dankte.

Also mußte ich nun allein kochen. Schon den Abend
vorher deckte ich den Tisch, damit mir die Zeit am andern
Vormittag nicht gekürzt sei, und schmückte ihn mit all' den
Hochzeitsgeschenken meiner Lieben, Er sah auch wirklich
einladend aus und ich rief meinen Mann herbei, damit
er ihn bewundere, „Weißt du, Alfred," fügte ich hinzu,
als er sich lobend über das Arrangement anssprach, „Du
könntest auch noch den Dr, Peters, dessen Frau verreist
ist, einladen. Er wird des Gasthausesscns müde sein und
sich freuen, einmal wieder gute Hausmannskost zu be-,
kommen," „Aber, liebes Herz," bemerkte mein Mann, „hast
Du denn auch genug Vier Rebhühner und fünf Personen?
Du weißt, ich esse ein ganzes und Papa auch und der
Doktor auch und" — „aber ich bitte Dich, Alfred," unterbrach

ich ihn, „wer wird denn von einer Speise so viel
essen, wenn es vorher noch etwas gibt?"

„Was wirst Du denn eigentlich kochen?" frug Alfred,
„Mein Menu ist folgendes," zählte ich stolz her: „eine

kräftige Flcischsnppe, dann Blumenkohl mit Pöckelzunge,
dann Rebhühner mit Compot und Salat, Weiugeläe und
zum Schluß Butter und Käse, Ist daS nicht genug —
ein wahres Diner?"

„Wenn dir Alles gut gelingt, ist es freilich sehr
vollkommen, aber weißt Du, Helene, Du bist immer so

aufgeregt beim Kochen, und ich fürchte, morgen wird es noch
ärger sein,"

„O laß' nur, Alfred, ich werde Deine Schwester bitten,
die Honneurs zu machen und ich bleibe bis zum Anrichten
in der Küche, Das klebrige besorgt Lina, der ich schon
Alles einbläuen werde,"

Alfred, der mir in Allein nachgab, erwiderte nichts.
Ich bat ihn, noch für den Wein zu sorgen, und ging dann
stolz und siegesbewußt zum Fleischer, um das Rindfleisch
und die Zunge zu bestellen.

Am andern Morgen war ich schon um 7 Uhr in der
Küche und ziemlich aufgeregt und ängstlich, ich könnte mich
verspäten, — In das Speisezimmer durfte Niemand mehr
hinein, aus Angst, es könnte auf dem Tisch etwas
verschoben und ich dann getadelt werden — war es doch
mein erstes Gastmahl! O meine gute Marie, wärest du

nur an diesem Vormittag bei mir gewesen, es wäre
gewiß Alles anders geworden!

Diese Schande! ich könnte weinen, wenn ich daran
denke. Um 8 Uhr kochte der Wein zum Gelbe und ich
löste die Gelatine auf, um dieselbe dazu zu gießen. Noch
einmal blickte ich in das aufgeschlagene Kochbuch — ich
hatte nichts vergessen, Wein, Zucker, Gewürz, Gelatine,
Ich goß die Niasse in eine Form und stellte sie in die
Speisekammer, „Wird es auch gut sein?" frug ich mich
wieder und wieder, „Weingelbe kann nie mißrathcn," gab
ich mir als beruhigende Antwort,

Bald darauf war ich in vollem Kochen, Die Suppe
aufgestellt, den Blumenkohl auch, nur die Zunge ließ ich

recht lange wässern, damit sie nicht zu salzig sei, Um 11
Uhr schob ich die in Speck eingewickelten Rebhühner in
die Röhre und dachte mir, es wäre Alles in schönster
Ordnung, „Beziehe sie nur recht fleißig," bemerkte ich zu
Lina, „ich werde jetzt das Compot und den Salat
Herrichten,"

Nachdem ich den Tisch noch einmal gemustert und
Alles recht befunden, begab ich mich wieder in die Küche,
um das Essen fertig zu machen. Es war erst 12 Uhr
und um 1 Uhr sollten die Gaste kommen.

Der Blumenkohl zerfiel schon, die Rebhühner aber
verbreiteten einen unangenehmen Geruch in der Küche,
„Das ist immer so," tröstete mich Lina, und da ich noch
nie Wild gebraten hatte, dachte ich, es müsse so sein und
beruhigte mich, „Lina," sagte ich, „wenn wir die Suppe
essen, schneidest Du die Zunge in nicht zu dicke Scheiben
und legst sie um den Blumenkohl; — wenn wir dann das
Gericht gegessen, legst Du die Rebhühner auf die Bratenschüssel

und stellst sie vor meinen Mann, der sie dann
zerlegen wird — die Sauce kommt in die Saucenschüssel,
Gib Dir nur recht Mühe, mache nicht zu viel Lärm, vergiß

auch nichts ^ ich kann nicht immer herauskommen,"
„Ja, ja, gnä — Frau, seien Sie unbesorgt,"
Die Gäste kamen und schienen alle in bester Laune,

selbst mein Schwiegervater, der sonst immer recht
unfreundlich und unwirsch ist, Alfred wartete mit einem
Liqueur auf und bald dampfte die Suppe auf dem Tisch,
Es wurde allseitig „guten Appetit" gewünscht und man
begann zu essen.

Die Suppe war so ziemlich, obwohl der Reis etwas
zu hart und die Gemüse darin zu zerkocht waren. Nach
der Suppe erschien Lina, wechselte Teller, machte dabei
einen solchen Lärm, zitterte mit den Händen und hatte
ein solch' hochrotstes, glänzendes Gesicht, daß mir angst
und bang wurde, „Gnä — Frau," flüsterte sie mir zu,
„kommen Sie mal 'raus," Schlimmes ahnend, eilte ich
schnell hinaus, so daß mir die Gäste verwundernd
nachsahen,

„Die Zunge läßt sich nicht schneiden, sie ist hart wie
Leder," stammelte Lina, Ich griff nach dem großen Messer
und versuchte es selber. Mit der größten Kraft schnitt ich
ein paar Scheiben ab. Die Zunge war aber ganz roh,
„Hat zu lange im Wasser gelegen," bemerkte die kluge
Lina, Ich sagte nichts, sondern schnitt mit Resignation
weiter, an die Zähne meiner Gäste nicht denkend. Na,
tröstete ich mich im Stillen, dafür sehen die Rebhühner-
braun und knusperig aus und werden Alles gut machen.
Ich begab mich in das Zimmer zurück, hinter mir Lina
mit den Schüsseln, „Der Fleischer hat mich recht angeführt,"
begann ich zagend, „er hat mir eine solch' harte Zunge
geschickt," Ich bemerkte ein kleines Lächeln auf dem
Gesichte meiner Schwägerin und Papa wandte sich zu mir
mit den Worten: „Wenn Du etwa noch ein Gericht für
uns hast, so bitte, laß die Teller wärmen, — das Essen
wird ja gleich kalt," Ich ärgerte mich recht über seine
Bemerkung und meine Vergeßlichkeit, Ach, wie viel hat
doch eine Hausfrau zu bedenken.

Die Zunge fand keinen Anklang, es blieb Alles auf
den Tellern liegen: — kein Wunder, selbst meine starken,
gesunden Zähne konnten nichts zermalmen, so schnell
ließen sich die Teller nicht wärmen und die Folge war,
daß sie halbwarm ans den Tisch kamen, Papa legte seine
Hände darauf und machte ein verdrießliches Gesicht, Ich
begann zu zittern. Lina brachte jetzt die Rebhühner herein
und stellte die Schüssel vor Alfred, Ein sehr unangenehmer
Geruch verbreitete sich im Zimmer, „Die Rebhühner sind
etwas „baut goût"," sagte ich entschuldigend, „doch be-
hauptenFeinschmecker, dies wäre gerade Pikant," „Jungfer,"
wandte sich plötzlich Papa zu der mit Compot und Salat
beladenen Lina, „stecke Sie Ihren Daumen nicht in die
Schüsseln, da vergeht das bischen Appetit vollends," Lina
und ich wurden hochroth, Alfred griff zu Messer und
Gabel, um die Vögel zu zerlegen, „Ueberlaß das mir,
Alfred," sagte Papa, „ich verstehe es besser," Mit
gewandter Bewegung schnitt er in das erste Rebhuhn, als
er plötzlich Messer und Gabel wegwarf, seinen Stuhl heftig
von sich schob und mit lauter Stimme rief: „Da soll man
sich nicht den Magen verderben bei solcher Kocherei; Alfred
Du hättest Deine Frau erst in ein Kochinstitut schicken sollen,
ehe Du Dir Gäste einladest — ich danke für solches Essen;"
dabei wies er mit verächtlicher Geberde auf die Rebhühner,

Mir wurde es dunkel' vor Augen, ich hätte umsinken
können vor Schande — die Rebhühner waren — nicht
ausgenommen, nicht ausgewaschen, — daher der Geruch!
O mein armer Mann! Ich konnte nichts sagen, nichts
erwidern, stand auf und verließ weinend das Zimmer,

Alfred und der Doktor beruhigten Papa und bald
darauf erschien auch ich wieder, wie ein geschlagener Feldherr,

Weingelbe, welches auch nicht steif geworden, Butter
und Käse wurden schweigsam verzehrt. Es war eine

verlegene Stille in die vorher so heitere Gesellschaft
eingetreten, Bald empfahlen sie sich und Papa würdigte mich
kaum eines Blickes, Mein guter Mann tröstete mich, doch

bin ich wie zerschmettert.
Was sagst Du nun zu dieser Geschichte? Hättest Du

mir so viel Dummheit zugetraut? Wie betrübt wäre meine

gute Mutter gewesen, hätte sie Zeuge meiner Unwissenheit

sein müssen. Das Eine weiß ich — nicht eher kann ich
ruhen, bis ich das Kochen recht gründlich erlernt habe,
und bedaure tief, daß ich das nicht früher gethan. Allen
noch unverheiratheten Mädchen aber werde ich dringend
die Worte an's Herz legen: „Lernt kochen!"

Und nun genug für heute, meine gute Marie; schreibe
mir bald, tröste mich, wenn ich überhaupt verdiene,
getröstet zu sein, und nimm innigen Kuß von

H elenc.

Frau Mertha G. in II. Auch wir halten nicht für
gut, den Jüngling, der erst eine berufliche Lehre zu ab-
solviren hat und zu seinem Unterhalte noch nichts
beitragen kann, vollständig unabhängig zu stellen. Warum
denn einen sechszehnjährigen Knaben schon der häuslichen
Zucht und Sitte entfremden? Mag auch der Charakter
des Jünglings ein fester und untadelhafter sein, so daß
er der Aufsicht oder des Rathes nicht mehr bedürfen sollte,
so bedarf doch Herz und Gemüth des passenden Umganges,
fördernden Einflusses und gesunder Nahrung, Mit der
unbedingten Freiheit machen Sie Ihrem Sohne kein
Geschenk, sondern Sie berauben ihn seiner harmlosen Jugend
und der natürlichen Gefühle der Pietät und des so
wohlthuenden Familiensinnes,

Leidende in L. Man sagt nicht umsonst: Die
Gewohnheit ist des Menschen Amme, Wie der Magen an
die bestimmten Stunden der Mahlzeiten, so gewöhnt der
Mensch sich an einen andern regelmäßigen Genuß, Man
muß aber die bloße Gewohnheit von dem nothwendigen
Bedürfnisse zu unterscheiden wissen, Sie haben einige Jahre
nacheinander Großmama zur Frühjahrskur begleitet und
jetzt, da die Gute gestorben, fühlen Sie sich so leidend,
daß Sie nun um Ihrer selbst willen glauben zur Kur
gehen zu müssen, auch dann, wenn den Eltern diese Ausgabe

recht schwer fallen sollte, Sie haben den Winter
durch getanzt und vielfach sonst die Nacht zum Tage
gemacht, Nun klingt dieses stürmische Begehren nach
kostspieliger Erholung wirklich wie Ironie, Sie können auch
daheim sich kräftigen durch tägliche feuchte Körperabreibün-
gen, Bewegung im Freien und kräftige Athmung, veranlaßt

durch Bethätigung in abwechselnder Hausarbeit, Oder
— versuchen Sie es, sich die nöthigen Mittel zum
Kurgebrauche selbst zu verdienen, dann brauchen Sie
Niemanden darum zu bitten und Keiner kann's Ihnen
verweigern,

Frau W. S. in H. Es taugt nicht, die Winterkleider

so früh abzulegen in unserer Gegend, Der
Kalender kann für uns nicht maßgebend sein, wir müssen
die Witterung in Betracht ziehen. Für Kinder besonders
sind solche Sprünge gefährlich. Im klebrigen ist mau
Erkältungen weit weniger ausgesetzt, wenn man den ganzen
Körper täglich kalt wäscht und reibt und beim offenen
Fenster schläft,

Kausfrau in M. Wenn es irgendwie zu umgehen
ist, so gehört der Petrolherd nicht in's Schlafzimmer, denn
ohne Luftverschlechterung geht's, auch bei der besten
Konstruktion, nicht ab. Auch die Spirituskochmaschine ist kein
Stubendiener mehr, seit ihm die Eidgenossenschaft den Rock
roth gefärbt hat,

Ur. Sllll. Ihre interessanten Berichte verdanken wir
bestens, auch soll Ihre zeitgemäße Anregung nicht
vergessen werden,

Narzisse. Diese Blume ist das Symbol der
Selbstgefälligkeit, Der Eine ist entzückt von seinem eigenen
Aeußeren, der Andere auf seine Talente, auf sein
Vermögen oder seine gesellschaftliche Stellung, Es ist Eines
so ungeschickt und unpassend, wie das Andere, und
abstoßend dazu, also — fragen Sie das nächste Mal unter
dem Namen „Veilchen", Der Erfolg wird ein besserer sein,

Frl, G. A. in Z. Wir wollen uns über die Sache
informiren: vorderhand aber glauben wir, daß Sie
unrichtig berichtet wurden,

Frau Caroline A.-W. in W. Gewaschene farbige
Baumwollstoffe legt man mit Bortheil über Nacht in reichlich

kaltes Wasser, dem einige Löffel Essig und eine Handvoll

Salz beigegeben wurde. Die Farben werden hievon
sehr lebhaft und klar, Farbige Wäsche soll am Schatten
getrocknet werden, wenn man sie lange schön erhalten will;
auch ist es gut, die innere Seite beim Aufhängen nach
Außen zu kehren.

LlOil«» t:»irt:rissi,> 8si8on
klouvosutä, doppeltbreit, garantirt reine Wolle, à
85 Cts. per Elle oder Fr. 1. 45 per Meter,
versenden direct an Private in einzelnen Metern, sowie
ganzen Stücken portofrei in's Haus Oettinger <à

Co., Centralhof, Zürich.
8, Muster unserer neuesten und reichhaltigsten

Collectionen umgehend franco, neueste Modebilder
gratis. s177—S

233j vsntseksr unà iàôôsisoliêr Ikàrriokt. — lîêUZIoii. — Lêiàsn, Ualêir nnâ
Hanààsitsn. — Lorgkäktigsts Ltìogo bei massigem Lreiss, — Lrospsüts auk äVnnsoìi,
Ikàinckigungsn bei cken ÌZItern meiner ebeinaligsn Lsnsionärinnev,

Ueols às (îouimsres às MM).
(?snsionnat pour ssunss Zens.) jlöo

ütnklissemeiit 8pvoial. kAuâs sbrisuss âss langues modernes ainsi que des
sciences commerciales, Lrospectns st programmes a disposition. Im nouveau
semestre recommence le Ir» mai. l-A Direction.
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grff- Zur gell. Beachtung.

Inserate, Abonnementsbestellung'en,
Adressenändemng'en, diesbezfigl. Anfragen
und Correspondenzen, sowie alle Zahlungen
sind ausschliesslich an die M. Kälin'sclie
Bnchdruckerei, Verlag (1er Schweizer Frauen-
Zeitung in St. Gallen, zu adressiren. — Inserat-
aufträge — sofern dieselben joweilen in der

nächstfolgenden Sonntagsnummer Aufnahme finden i

sollen — müssen vorher spätestens his Mittwoch
Abend in St. Gallen eintreffen. — Schriftliche
Anfragen und Offerten können nur gegen Ein-
Sendung von 10 Cts. (in Marken für Porto) berück- j

sichtigt werden ; mündliche Auskunft dagegen
wird gerne gratis ertheilt.

K oeli-Lelirtochter.
An einem Kurort derOstschweiz könnte

auf künftige Saison noch ein Fräulein
als Kochlehrtochter angenommen werden, j

Anmeldungen beliebe man unter Chiffre
E. Z. 245 an die Exped. zu richten. [24b

Eine Herrschaft von nur zwei Personen
auf einer Villa bei Locarno sucht ein

Dienstmädchen
von 30—35 Jahren, das kochen kann.
Für Zimmerdienst ist ein zweites Mädchen

da. — Erforderlich: Französische
Sprache und gute Zeugnisse, sowie guter
Wille, lange in der Stelle zu verbleiben.
Guter Lohn. Reisevergütung. [259

Offerten an Prof. Mariani in Locarno.

Stelle
sucht in einem Privathause oder
Geschäft eine gebildete Tochter von solidem
Charakter, tüchtig im Hauswesen, mit
guten Kenntnissen in der französischen
und englischen Sprache. Ansprüche
bescheiden. (OF 7608) [247

Gefl. Offerten unter Chiffre 0 760S F
an Orell Füssli Sc Cie. in Zürich.

Eine
junge, gut erzogene Tochter sucht

Stelle in einem Geschäft, wo ihr
Gelegenheit geboten wäre, auch häusliche

Arbeiten zu verrichten.
Referenzen zu Diensten. [223

Gefl. Offerten unter Chiffre K. B. 223
befördert die Expedition d. Bl.

Stelle-Gesuch.
Eine brave, sittliche Tochter, 22 Jahre

alt, sucht Stelle zur Stütze der Hausfrau,
wo sie sich willig allen häuslichen
Arbeiten unterzieht ; eine Herrschaft kath.
Konfession, wo sie das Kochen erlernen
könnte, wird vorgezogen. [244

Gefl. Offerten sub G E 244 befördert
die Expedition d. Bl.

Eine
junge Tochter, die ihre Lehrzeit

in der franz. Schweiz Anfangs Mai
vollendet hat, wünscht eine Stelle
als Glätterin, am liebsten in einem

Kurort oder Hôtel, oder sonst ordentlichen
Platz. — Gefl. Offerten sub P. 0. 235
nimmt entgegen die Expedition. [235

146] Eines der grössten (M a 1190 Z)

Manufaeturwaarengeschäfte
der Centraischweiz wäre geneigt,
Schneiderinnen oder sonst sieh dazu eignenden
Privaten Muster seiner Artikel, namentlich

von Damenkleiderstoffen, in Kommission
zu geben. — Günstige Gelegenheit, sich
mit geringer Mühe anständigen
Nebenverdienst zu sichern. — Darauf Reflec-
tirende belieben sich schriftlich zu melden
unter Chiffre S. 7563 bei der Annoncen-
Expedition von Rudolf Mosse in Zürich,

Lausanne.
Familien-Pensionat.

Gegründet 1878. Fortbildung im Franz.,
Engl., Musik, Handarbeiten. Sorgf. Erz.
Kräftige Kost. Haus mit Garten in sehr
schöner Lage. Näheres durch Elt. und
Prospekte. (H 3391 L)
236] Mlle. Stelner, Villa Mon Rêve.

Pensionat Jaquet- Ehrler
Oour de Bonvillars bei Grandson,

249] Einige junge Leute werden
aufgenommen.— Unterricht im Französischen,
Englischen, Italienischen, Buchhaltung etc.
Jahreskurse. Refer, im In-und Auslande.

Französisch.
In einer guten französischen Familie

sucht man zwei Fräulein, welche die
französische Sprache zu erlernen
wünschen. in Pension zu nehmen. — Beste
Aufnahme. — Stunden und Klavier. —
Monatlicher Preis Fr. 60. (H 3180 L)

Adresse: Mad. A. Ogney, Aigle. [219

Für Eltern.
225] Mr. Aüberson, Lehrer in St. Saphorin
(Lavaux). würde neuerdings zwei junge
Töchter, welche die französische Sprache
erlernen möchten, in Pension aufnehmen.
Familienleben, elterliche Fürsorge,
bescheidene Preise. [225

St. Saphorin, am Ufer des Genfersees
gelegen und 4 Kilometer von Vevey
entfernt. ist ein angenehmer Aufenthaltsort.

Für Bedingungen sich zu wenden an
die HH. Gagnebin, Pfarrer in St. Saphorin,
Tischendorf, Ingen, in Anssersihl (Zürich),
Marguth, Lehrer in Kirchberg (St. Gallen).

Französische Sprache
und gründlichen Unterricht in den Hau- :

delsfächern, auch Englisch und Italienisch,

im Institut Müller-Bourquin
bei üoudry, Kt. Neuenbürg. Nachfrage
bei Herrn D. Hofmeister, Alt-Bezirksrath

in Zürich, und Herrn Ed. Abegg-
Billwiller, Langmauerstrasse No. 1 in
Unterstrass-Zürich. [50

Pour Parents.
Dans un village du Canton de Vaud

une dame recevrait pour une pension
modeste, Fr. 35 par mois, une ou deux
jeunes filles, auxquelles elle donnerait des

leçons de français. Vie de famille, soins
maternels, références à disposition. [226

S'adresser à Mad.Thorin à L'Isle(Vaud)

Arbeits-Institut
Montreux (Kt. Waadt).

91] Anleitung zur Verfertigung von
Kleidern, Corsetten, Wäsche, Stickereien

und Spitzen. Französischer
Sprach- und Klavierunterricht.
Familienleben. Gute Verpflegung. Pension
von Fr. 700 ab per Jahr. Ausgezeichnete

Referenzen uud Prospekte zur
Verfügung. Näheres unter Chiffre H 297 M
vermitteln Haasenstein Sc Vogler in
Montreux.

Mailand.
Ilötvl Reicliniaiiii.

Schönste Lage der Stadt. Berühmtes,
deutsches Haus, mit dem höchsten Com-

reisenden deutschen Publikum und
besonders den Geschäftsreisenden bestens
empfohlen. (M 5235 Z) [113

Theegeschäft
von

J. F. Locher, Bern.
234] Direkter Import von indischem,
russischem (Karawanen), Ceylon und
chinesischem Thee, in anerkannt
guten und preiswürdigen Sorten.
Reiner schwarzer Congo à Fr. 2. 25

„ Assam à „ 3. 10
Feiner Souchongthee à „ 3. 20
Ceylon mit Pekko à „ 4. —
Russische Mischung à „ 4. 40
Superior Familienthee à „ 5. —
Russische Pekkomischung à „ 7. —
Weisse Pekkoblüthen à „ 9. 20
Russischer reiner Blülhen-

Karawanenthee à „ 13. 40

per halb Kilo, Verpackung gratis.
Waare stets sorgfältig reingehalten

und frisch. Mehrere der obigen Sorten
eignen sich ausserdem durch Mischung
zur Herstellung noch weiterer sogen,
russischer Mischungen. Für Gasthöfe
darf der beliebte, kräftige Souchongthee

à'Fr. 3. 20 speziell empfohlen
werden. En gros und en détail.

Versendung per Postnachnahme.
J. F. Locher, Kramgasse, Bern.

Billige Offerten.
246] Unterzeichneter offerirt die feinsten
Sorten Asti-XVein«;, wie Asti-
Malvoisia (weiss), die Flasche (Cham-
pagnerfaçon) zu Fr. 1.30, Asti-Nebiolo
(roth), die Flasche (Champagnerfaçon) zu
Fr. 1. 50. Der Asti-Mousseux eignet
sich besonders gut als Dessert-Wein.

Seb. Müller Sohn, WeinMlg.,

A-ltdorf (Uri).

Costumes & Confection
werden elegant — von Auswärts genügt
als Mass eine gut sitzende Taille — unter
Garantie für tadellosen Sitz schnell
angefertigt bei der sich bestens empfehlenden
Frau Zähnler-Schmid, Damenschneiderin,

Dagersheim. [124
NB. Daselbst werden auch stetsfort

Lehrtöchter unter günstigen Bedingungen
angenommen.

II
Stein a. Rh.

Im Besitze eines äusserst
wirksamen und angenehmen Mittels
gegen Kröpfe, Anschwellungen

des Halses, verbunden
mit Engbrüstigkeit etc.,
versende dasselbe gegen Nachnahme
von 2 Franken. [5549

J. Cruhl, Apotheker.

Bienenhonig
eigener Zucht, kalt ausgelassen, verkauft
mit Garantie für Aechtkeit in Büchsen
à 1 und 2 Kilo à Fr. 1. 80 per Kilo [69

Max Sulzberger, Horn a. B.

Bernerleinwand
für Hemden, Leintücher, Kissenanzüge,
Tischtücher, Servietten, Taschentücher,
Hand- und Küchentücher etc. wird in
beliebigen Quantitäten abgegeben von

Walter (»ygax, Fabrikant
5310] in Bleieilbacll bei Langenthal.

Muster stehen zu Diensten!

In allen bedeutenderen Conditoreien.

Spezereien etc erhältlich [240

fill Kranken,
welche an Magen- u. Darmleiden, Band-1

wurm, Lungen-, Kehlkopf- und
Herzkrankheiten, Schwindsucht, Unterleibs-
krankheiten, Blasenleiden, Hautkrankheiten,

Drüsenleiden, Kropf-, Augen-,
Ohren- und Nasenleiden, Sieht,
Rheumatismus, Rückenmarks- und Nervenleiden,

Frauenkrankheiten, Bleichsucht |

leiden, ist das Schriftchen: HHV
g Behandlung und Heilung
| ]HPB 7011 Krankheiten §f§g§
Ii ein Rathgeber für alle Leidende
zu empfehlen. Kostenlos zu beziehen
durch die Buchhandlungen von A,
Niederhäuser in Grenchen und L. Magg
in Kreuzlingen. [102
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NOUVEAUTÉS

DAS PRÄCHTIGE ILLülTRIRTC
ILDUM, in deutscher oder französischer

Sprache,enthaltend 554 »ieite
Modekupfer von fertiger Garderobe
für Damen, Herren oder Kinder
sowie die Aufzählung alier neuer
Stoffe und Modeartikel, welches

h erschien.
Die Zusendung desselben erfolgt

GRATIS U. FRANCO auf frankirte
Anfrage an

JÜLES JALUZ0T & C'*
in Paris

Mustersendungen der grossartigen
Vorrsethe des PRINTEMPS

ebenfalls franco. Wir bitten dabei
um genaue Angabe der gewünschten

Stoffe.
Bestellungen von 25 Fr. an

portofrei.

Kiga i Sreditionsbani in Basel : 3 St-Albanantage
Die Grands Magasins du Printemps

in Paris haben weder
Niederlagen noch Reisende im
In-oder Auslande.Vor jederFirma,
welche unseren Namen führt um
eine Täuschung herbeizuführen,
wird gewarnt.

Das von den [196
medizinischen Autoritäten

empfohlene

Bière brime du Faucon
der Firma

van Vollenhofen & Cie.
in Amsterdam

ist' ein vollständiges Nahrungsmittel und
für Mütter, welche ihre Kinder selbst
stillen, unentbehrlich. Ausserdem leistet
es schwachen, wiedergenesenden, blutarmen
und an Verdauungsbeschwerden leidenden
Menschen die erspriesslichsten Dienste.

Prospekte stehen gratis zur Verfügung
bei der Hauptniederlage für die Schweiz:

Manuel & fils, Lausanne
und bei folgenden Allein-Dépôts für

Bern: Herrn. Ludwig.
Davos-Platz : T. Ammann, Apotheker.
Genf: Fueslin & Panchaud.
Lüssem: Joseph Knüsel.
Neuenbürg: Henri Gacond.
St. Gallen: E. Breveglieri.
Yverdon: Ed. Baatard. (H 2763 L)

Bruchleidende
finden Rath und Hülfe durch das
Schriftchen „Die Unterleibsbrüche
und ihre Heilung, ein Rathgeber
für Bruchleidende", weiches gratis|
u. franko durch die Buchhanlidlg. von
J. Wirz in Grüningen zu beziehen ist.

las
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Am- Aà keîìàiiK.
Insera,is, ^.ì»oiiiienieiiìLì>ssieI1uiiseii,

Hà'eLLen.â>iiâei'U5is'eii, âiosdo/.iixl. ^.nt'ras'eii
unà îZorreLV0uâsii2eii, 8owie alls ZZa-lilvingeu.
sìiià a u 5 s o ìi ì i k s 3 I i o ìi g» âio DI. ILs,1ili'LOlie
Ln.ààruokereî, Verlug <ivr 8< Ii»vî?:Li- Vittuon-
ZLàunx in 8t. tollen, xu tt<Ii v88i'rvn. — Insera-t:-
S.ììkirAs'e — soksrn âiesoUisn Howsilem in àor

80116N — MÜ880N vni'ìlkl' 8piitv8ten8 >»is Zlitt>vo<'ll
^ìionâ in 8t. (rnilsn eintrekken. — Ldli'ìktlielie

ssnciunx von 10 (?t8. (in Klaâen kür ?ortof deriioìc-
siotitixt wsi âen ; iniinàlielie àxoxon

l< <»ok-Lvlìitoeîîtvi'.
Vn eineni Kurort derOstsâw eir. könnte

nut künftige Laisoii I»»eli (UN Kriiulidn
à Kooblêbrtoobter aiigenonimen werden.
anmeldnngen belielu- man niitei- Kbitb»,
K 2. 245 nn «lis Lxped. »in riâten. >24!»

Lins Ilerrsâakt von nue /.wei Kersoiuui
nui eine»- Villa bei 1, o e arno suât ein

I>1 <> »«è i>> 11 «I <zlr «r ii
von M—35 dabrsn, das ko eben kann.
Kür Kimmerdienst ist ein xweìtss Näd-
eben da. — Krforderiiâ» Kranxösiselie
Lpraâe nnà guts Zeugnisse. sowie guter
^Vills, lange in der LtvIIs ^u verbleiben,
tinter dobn. Ileisevsrgüiung. (259

Offerten un Krof. Nariani in ltooaruo.

L'dsIlS
savdt in sinein Krivatbanss oder de-
sââtt sins gebildete Voâter van soliden»
Obaraktei. tûâtig im Ilanswoson. init
guten Kenntnissen in der franâsisâsn
nnà sngliseben Lpraobe. ansprnolis be-
sâeiden. (OK 7638) (247

3tsL. Offerten unter Obitkrs O 7222
an 0rell Küesli Ä 0ie. in 2üriob.

IZins )nngs, gut erlogene loebter suât
U Ltslle in sinsin desobaft, wo ibr (is-

Isgsnbsit geboten wäre, auâ bans-
lìâs Arbeiten 2U verriâtsn. liste-

renken z^u Diensten. (223
tistt. OKsrtsn unter Obiws K. Z. 223

befördert dis Kxpsdition d. Dl.

Dine brave, sittliâe 'loslrtsr, 22 labre
alt, suât 2tsllê sur 2tütss àsr Hausfrau,
wo sis siâ willig allen bäusliebsn ar-
beitsn untsiâât i sins Klerrsobakt katb.
Konfession, wo sis das Xoolisn erlernen
könnte, rvirà vorgs^ogsn. ^244

Lett. Otksrten sut> <i T 244 bstörtlsrt
àis Lxzzsàition à. lZl.

?^ins ^uliAS lloâter, àis ibrs ltâr^sit
14 in àsr tran^, Lârvsi? Kntangs Nai
> ^ vollsnàet bat, vünsobt eine Ltslls

als Lrläiierin. ain liebsten in sinein
Kurort oàer IlâtsI, oàsr sonst oràsntliâsn
?Iat?, — Ltstl. (lüsrtsn sub 0, 285
niinmt entgegen àis llxpsàition, ^235

146^ Lines àsr grössten (N a 1132 2i)

ànààrffgârenZe8etià
àsr ttsutralsobrvki^ rväre geneigt, Zâvêí»
àsàllêll oàsr sonst siâ àa^u signenàsn
?rivaten Nüster seiner Artikel, narnsnt-
tiâvon vairiêMêiàsrstoà, in ûàiiàà
^u geben. — dunstige dslsgenbsit, sieb
init geringer Nübs anstânàigsn blsben-
veràisnst ?u siâsrn, — Oaraut lietteo-
tirsnàs belieben siâ sârittliâ ?u inslàen
unter dbiikrs 3. 7Z68 bei àsr Knnonoen-
Lxpeàition von kuàolk liloêês iu 2iiriâ.

?ttMÌ1Î6I1-?6N8Ì0I»ttt.
degrnnàet 187L. Itortbilàung iin Lran^.,
Lngt,, Nusik, llanàarboiten, Lorgt, Lr^,
Krättigs Kost. Ilaus init dartsn in sebr
sâôner Lage, bläberss àurâ Lit. unà
krosxekts. (II 3391 b)
236(j Mis. Steiner, Viiis, Hou Hsvê.

?en8!0nat baquet
(^«ur à lionvilliìi'li bki àà.

249^ lbnigs Mngs Lente rvsràsn autge-
nonrinen. — Ilntsrriât iin ?ran2osisobsn,
Zllgiísobsv., Itsiisirisobsll, Luobbsàug ete.
labrsskurss. ketsr. iin ln-unà àslanàs.

lu silivr guten trau/ôsisâe» Kainilie
suelit IN an xrvsi Ki äiilsi», u >>lsbe àis
traiir.üsiselie XU eitiuuisn vnn-
sâen. in Keusioii xu nebinsn. — Lests
Kutnabine. — Ltnuàen unà Klavier. —
Nonattiâsr lbans Kr. lb). ill 3182 1,)

Kàresss: N»à. F. yxaezt, aigle. (213

^ür Litern.
225( Nr. àbsrsov, debrer in 2t. 2axboà
(davaiix). >vuràs nsueràings 2iVSÍ ÎUI1ZS

?öobtsr, ivslvbe àis tran/.ôsisâe Lxraebs
erlernen niöobtsn, in dsnsivn antnobnien.
Kaiuilienleben, gltsrliâe Kürsorgo, be-
sebsiàeno Kreise. (22ö

Lt. Laxboriu. ain dter àes dsntsrsees
gslegsn unà 4 Kiloinstsr von Vsvsv snt-
lernt, ist sin angsnsbinsr autontbaltsort.

Kiir Leàingnngsn siâ 6n rvenàsn an
àis lili. SagNêbW, Klari er in 2t. 2s,xboà,
?iêobênà.o?k, lngen. in àsoersibi (lâriâ),
ldlarZutb, dsbrer in Kirobbsrg (Lt. d allen).

kiMîàià 8MeIie
unà grlinàliâcn llntsrrisbt in àen Ilan- ^

«lelstäebern, auoli lllnglisâ unà Italie-
niscb, im Institut Miiller-SonrgnLn
bei lîonàrzg Kt. bleusnburg. blaâtrage
bei Ilsrrn I>. ttokineister, alt-lZsxirks-
ratb in ?ür!ä, unà Ilsrrn Kà. absgg-
lîîllivlller, danginausrstrasse Klo. 1 in
Unterstrass-^ürieb. (53

dans un village àu Kanton às Vauà
uns àains rsoevrait j.,our uns pension
inoàssts, Kr. 35 par mois, uns ou àsux
'(eunss bliss, aux>iuellss elle àonnsrait àes

Ioyons às tranpais. Vis (le tainills, soins
niatsrnsls, rêtsronsss à disposition. (22ê

L'aàrssser à Naà.Iborill à d'lsiê(Vauà)

à I ?» « î tî!i -1» î t »I t
lVForrii «rrx (Kt. VVnn'Il).

91) Anleitung ^ur Verterlîgung von
Illeiàe.rn, Korsetten, w'àsâe, Llieke-
reivn unà Lpit/en. lLianxösisvlier
Lpraâ- unà ltlavieruntein ivlit. Kann-
üenlsben. dutv Verptlegung. Ken.sion
von ?r. 700 ab per àbr. ausgs^siâ-
nets Nàreniien unà Krospekte ê^ur Ver-
tügung. bläberes unter dbitkrs II 297 R
vermitteln Ilaaskiistein a. Vogler in
Iloutreux.

ZMZtîlLtiià.
Ilàtdl l'û'ifliiiliìiiii.

Lâônste dage àsr Ltaàt. lZerubintos,
àsutsebes dans, init àem böebstsn dom-

rsissnàsn àsutsoben Kublikuin unà bs-
sonàors àen dessbättsrsisenilen bestens
eniptoblsn. (N 5235 K) (113

von
.F. I'V I ^<>< I»<>»'. î» r ii.
234) dirsktvi- Import von inàisebem,
rnzsisebvi» (Kararvansn), Kezlon unà
ebinvsisebki» Idee, in anerkannt
guten unà preisivûràigsn Lorten.
Öslner sobwar^er Longo à Kr. 2. 25

àssam à „ 8. 13
veiner Souobongtbeo à „ 3. 23

Legion mit pâko à „ 4. —
fîussisclis lVIlsâung à „ 4. 43
Zuperior 5sm!I!entkes à „ 5. —
Ousslsâe 9ekkoml80liung à 7. —
IVelsse 9sl<l<oblütlien à „ 9. 23
Oussisâsr reiner klüilisn-

Karawanentbse à „ 18. 43

per ball» Kilo, Verpackung gratis.
Waare stets sorgfältig rsingsbalten

unà krlsek. Nsbrsre àsr obigen Lortsn
eignen siâ ausserdem àurâ Nisâung
üur Herstellung noeb iveitsrsr sogen,
rnssisâer Nîsâungsn. Kur dastböke
clart der beliebte, kräftige Louâong-
tbse a'Kr. 3. 23 speciell swptoblsn
werden. 2» gros nnà sn detail.

Versendung per Kostnaânabms.
F. V.ooder, Kramgasss, Lern.

ki»ige Wsl-ikn.
246) dntsrüsiäneter otibrirt die feinsten
Lorten - VV t wie. àsti-
dlalvoisia, (weiss), die Klasâs (dbam-
pagnsrfayoii) ^u Kr. 1.33, lksti-Ikodiola
(rotb), die Klasebe (Obampagnerkayon) z»u

Kr. 1. 53. der tVst1-dlousseri.x eignet
siâ besonders gut als dsssert-IVsin.

8ed. Nnllei' 8àn, MMM.,
(Ilri).

kvüWW â ksiifeàl
werden elegant — von auswärts genügt
als Nass sine gut sitxsnds dallls — unter
darantis für tadellosen Litî» sânsll an-
gefertigt bei der sieb bestens empfsblenden
ffg.u?ÄlmIer-8cbmiO, viwöiisediiöiijsriii,

OeAersdeira. (124
iiL. daselbst werden aueb stotstart

debrtöobtsr unter günstigen dsdingungen
Angsnommeu.

W

8te1n u. Rà.
Im Lssit^s eines äusserst wirk-

samsn und angsnsbmsn Allttol»
Ksxs» Xlröpks, àsvdivsl-
lues's» âss ZTalses, verbunden
wit Nu.KdrilstiAds1t sto., ver-
sends dasselbe gegen Klaânabms
von 2 Kranken. (5549

F. tAràl, ^.xoàsltsr.

Liviî^àoiìi^
eigener ^uobt, kalt ausgelassen, verkauft
mit darantis für asâtbsit in lZüässn
à 1 nnà 2 Kilo à Kr. 1. 83 per Kilo (69

àx Lulài'ge!', koi-n a. k.

IîiîM)rîànvm».â
kür ttemàen, dsîntûâer, Kissenanâge,
liscbtüeber, Lsrvistten, lasobsntüebsr,
Ilanà- unà Küäentüobsr ete. wird in
beliebigen (juantitäton abgegeben von

VV :t I t«r v Kabrikant
5313) in kleitlàtll bei dangsntbal.

Mlister sieben ?u Oiensten!

in allen tzsäsuiencleres! Lonclitoreien.

8pe?srsien sic erbältlicb (249

ki'tuàiì,
wslâs an klagen- u. varmleidsu, Land-
vnrrri, langen-, Keblkoxk- nnd Hers-
kraàsitsn, 2àindsuobt, Unterleibs-
kràbeitsn, Masenisidsn, Hantkrank-
bsitsn, vrüsenleiden, üroxf-, ángsn-,
Obren- und Blasenleiden, Siobt, üben-
inatieinns, Moksnnearks- und Üerven-
leiden, Kranenkrankbeiten, Lleiebeuobt
leiden, ist das Lâriftâen: MDDM^
S 8tz!>MiîjiliiZ Ullä jltzjlullK

von Nraziddoitsu MW
Z! sin katbgsbsr für alle I»sidsnde l

^u smpfeblsn. Kostenlos ^u belieben
durob die lZuebbandlnngen von a.
Uisderbäneer in Srenoben und l0. Idagg
in Krenàgsn. (132

à'a -v ^ o,/..,? »(Z

?M«!!
045 K»4L»riS(i /l.i.3V7a/nre

4103/11, in àeutsâer oder trsn^osi-
sobs»-SprAcbö,ön1ballsiiä554?te!te
.1/oÄö^'tt/i/L?' von leidigerdsrdsrode

sowie die á.àsklui»g aller »susr
8I0//0 ttnct velodss

H MlljU
die Zusendung desselben eilolgl

094118 u. ssNSIwo auf krankirte
anfrage an

âes
Nustsrssndungen der grossarli-

gen VorrBtbs des KllüVIKNKL
ebenfalls tranoo. Wir bitten dabei
um Ae?i«îte a?iAttàê ale?' AStuàsâ-
ten L/o/7d.

Lsstellungen von SS Kr. an por-
tofrei.
5!gll » !i>-«âiti»>l>8/!âo, I» v,ssU Z zt-àidîwîàgi»

die td'êà àAttsàz à
tsm/ià- à baden weder
Ittsdsrlsgen noek keissnde im
In-oder ausìsnde.Vor zederKirma,
ioe/e/ìs «nsersn /Äarl um
sine l'ânsekung bsrböi^nkiikrsn,
wi»ü gewarnt.

das von deu (196
w6àÍ2ÌiiÌ8oii6ii àioritâiSQ

owfMiIslio

klèi « dr»»« till kà»wn
der Kirma

Vollenliofsii L. Lis.
i»> V

ist ein vollständiges blabrungsmittei und
für Nütter, welolis ibre Kinder selbst
stillen, nnsntbâriiâ. ansssrdsiu leistet
es soliwseben, w!ede» genesenden, bluiarinsn
und an Verdauungsbeseliwsrdsn leidenden
Nönsäön dis srsprisssliâstsn disnste,

Krospekts steben gratis i?ur Verfügung
bei der Hanxtniêâerlags kür àiê 2obweÌ2!

Nâsl ÜlL,
und bei folgenden allsin»l0sxôte kür

Bern: Klerm. knäwig,
I>g,vos-?1at2 I, ammann, apotbeker.
Nsuk: Kueslin V Kanâaud.
I-UZîsrii: dosepb Knüssl,
MeusudarN: Ilsiirl tZaoond.
Lt. lAg.I1en: K, lZroveglisrl.
Vverâon: Kd. daatard. (11 2763 1,)

Li'uàlvîàiìà
Luden Ratb und Hülfe dnrâ das
Lârlktâen „die llntsrlsibsbrüllbs
und ibre Heilung, ein Hatbgsbsr
für Lruoblsiàsuàs", wslâss gratisl
u. franko àurâ die duâbanlidlg. von
7. Uiru in 2-rûàgsn üu belieben ist.

ias
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